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bestätigt infektiös

Coronafälle in Bielefeld

gestorben= gesamt genesen
Juli August

Seit dem ersten Corona-Fall in Bielefeld
(am 7. März) sind insgesamt 637 Bielefelder
und Bielefelderinnen mit Corona infiziert.

57 aktuell
infektiös

Insgesamt sind in Bielefeld 5 Menschen
offiziell an Covid 19 gestorben.

Von 637 Infizierten gelten
inzwischen 575 als gesund
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Von-der-Recke-Straße
ab heute wieder frei
Buslinie 27 fährt über die Wertherstraße.

Durchfahrt an Brücke zehn Zentimeter höher.

Joachim Uthmann

¥ Bielefeld. Zwei Jahre waren
drei wichtige Straßen im Wes-
ten wegen des Neubaus dreier
Bahnbrücken gesperrt. Die wa-
ren im Oktober 2019 fertig,
Schildescher und Schillerstra-
ße wurden wenig später wie-
der geöffnet. Doch an der drit-
ten Verbindung, der Von-der-
Recke-StraßevonderWerther-
straße in die City verzögerte
sich die Wiederherstellung der
Strecke immer wieder. Jetzt
kündigt die Stadt an, dass sie
ab heute geöffnet wird.

„AbMittwochmorgenist die
Fahrbahnwiederfrei“, teiltedie
Stadt am Dienstag mit. In
Randbereichen und auf den
jetzt längs statt schräg ange-
legten Parkstreifen laufen
bis Ende nächster Woche Rest-
arbeiten. Der Verkehr könne
aber in beiden Richtungen
fließen. Zu Fuß und mit dem
Rad könne der Bereich
passiert werden. Bis Freitag, 21.
August, sollen alle Arbeiten ab-
geschlossen sein.

Auch die ÖPNV-Fahrgäste
profitieren von der Öffnung.
Ab heute fährt die Buslinie 27
die Von-der-Recke- und Wer-
therstraße bis zur Oetkerhalle
an, teilten die Verkehrsbetrie-
be MoBiel mit. Die Linie be-
diene nicht mehr den Sieg-
friedplatz. Neue Endhaltestel-
le sei die Oetkerhalle. Neben
den Haltestellen Crüwell- und
Kiskerstraße kommen die Sta-
tionen Roonstraße, L.-Oet-
ker-Straße, Lampingstraße,
Polizeipräsidium und Oetker-
halle hinzu. Die Anruf-Li-
nien-Fahrten, die es während
der Bauphase gab, entfallen mit
der Freigabe der Von-der-Re-
cke-Straße.

Die Sorge von Anwohnern
der Wertherstraße, dass künf-
tig größere Lastwagen hier fah-
ren, ist nur teils begründet.
Zwar sei die Durchfahrtshöhe
an der Brücke künftig größer,

aber nur zehn Zentimeter: 3,40
statt 3.30 Meter. Das erlaube,
dass Busse hier durchkom-
men, erklärte Bernhard Pehle
vom Amt für Verkehr. Ganz
hohe Lkw können trotzdem
hängen bleiben. Dies passierte
vorher trotz des Durchfahrts-
verbots für Lkw teilweise und
war ein Grund, warum die
Stadt auf den höheren Durch-
lass pochte. Jetzt geben Schil-
der die Höhe von 3,40 Meter
vor. Die Tieferlegung war auch
Folge, weil neue Kanäle ver-
legt wurden und die neue Be-
tonbrückeetwastieferreichtals
die alte Stahlbrücke. Die Kos-
ten müsse die Bahn mit dem
Straßenrückbau tragen.

KOMMENTAR
Zu lange

Joachim Uthmann

Zwei Jahre schränkten die
drei Bahn-Großbaustel-

len den Verkehr im Westen er-
heblich ein. Zwar schaffte die
Bahn die Brücken in der an-
gekündigten Zeit. Doch da-
nach schleppte sich die Wie-
derherstellung der aufgerisse-
nen Straßen hin. An Schiller-
und Schildescher Straße wa-
ren es Monate, doch an der
Von-der-Recke-Straße dauer-
te es fast ein Jahr. Und das, ob-
wohl vorher Probleme an der
Unterführung klar waren: ma-
roder Kanal, geringe Durch-
fahrhöhe und tieferliegende
neue Brücke. Immerhin versi-
cherte die Bahn, die Kosten für
die Straße zu übernehmen.
Doch die Ausführung zog sich
hin. Selbst die Stadt wurde bei
Nachfragen immer wieder ver-
tröstet. Für viele Autofahrer
bedeutete das viel Geduld beim
Weg in die Stadt. Anlieger der
Wertherstraße müssen sich al-
lerdings wieder auf mehr Ver-
kehr und Lkw einstellen. Die
Brückendurchfahrt ist zwar be-
grenzt, aber höher als vorher.

Opfer von Video-Rüpeln wehrt sich
Für ein paar Herzchen und Applaus jagen junge Leute ihre meist wehrlosen Opfer an der „Tüte“ und am

Bahnhof. Die Filme darüber stellen sie ins Internet. Eine Betroffene geht jetzt in die Offensive.

Stefan Becker

¥ Bielefeld. „Was hat er denn
gemacht?“, fragt eine lachen-
de Stimme aus dem Off. Wäh-
rend der Sprecher bei laufen-
der Kamera mehrmals die Fra-
ge wiederholt, zeigen die ver-
wackelten Bilder zwei junge
Männer, die auf E-Scootern
um zwei Frauen kreisen und
diese immer weiter filmen. Das
Video mit einer Länge von
knapp einer Minute spielt auf
dem Bahnhofsvorplatz und
machte vor fast zwei Monaten
erstmals seine Runde in den so-
zialen Medien.

Elke M. weiß genau, was der
junge Mann auf dem E-Scoo-
ter gemacht hat: Er sei ihr ab-
sichtlich in den Rücken ge-
fahren, als sie mit Freunden
und Bekannten an der Tüte auf
dem Boden saß. Der Kontakt
mit dem Reifen des Rollers ha-
be ihr wehgetan. Sie sei sofort
aufgestanden und habe die bei-
den herum kurvenden Män-
ner gefragt, was das solle, und
sie aufgefordert, nicht weiter
mit dem Handy zu filmen.
Denn das hätten die beiden un-
ablässig getan. Daraufhin zeig-
te sie das unbekannte Duo bei
der Polizei an.

Polizeisprecherin Hella
Christoph bestätigte den Ein-
gang der Anzeige: Ihre Kolle-
gen ermitteln wegen Unfall-
flucht und wegen des Versto-
ßes gegen das Kunsturheber-
gesetz – das Recht am eigenen
Bild. So banal es klingen mag,
aber die beiden Protagonisten
machen sich mutmaßlich straf-
bar in der Gier nach Klicks und
Likes auf den sozialen Kanä-
len. Wie zum Beispiel bei der
App „TikTok“.

Das chinesische Portal
punktet bei seinen überwie-
gend jugendlichen Usern
durch das einfache und fixe
Posten von Videoschnipseln in
der Smartphone-App. Darauf
basiert das Geschäfts-Modell.
Auf seiner Homepage wirbt das
Unternehmen zudem für ver-
schiedene Herausforderungen
sogenannte Challenges. Wie
beispielsweise die #Savage-
Challenge – cool choreogra-
phierte Tanzeinlagen. Oder die
geklatschten Liegestütze, wie
sie Bayern-Star Robert Lewan-
dowski vorgemacht hat.

Die katapultierten das Por-
tal an die Spitze der Beliebt-
heitsskala. So solle es sein, sag-
te eine Pressesprecherin zur

neuen Marketing-Maschine:
lustige Ideen und positive Bot-
schaften. Doch auf der dunk-
len Seite der Macht missbrau-
chen Profilneurotiker wie die
„alleskenner“ die Freiheiten
der Anonymität solcher Por-
tale. Unter diesem Pseud-
onym fand Elke M. auch das
Video, das sie und ihre Freun-
din zeigt, wie sie sich gegen das
Duo wehren. Auf dem Film
noch vergeblich.

Profilneurotiker
lassen sich im
Internet feiern

Für ein paar Herzchen und
Applaus aus der ebenso an-
onymen Anhängerschaft füh-
ren die „alleskenner“ wehrlo-
se und zum Teil auch hilflose
Menschen gnadenlos vor. Sie
machen sich einen Spaß aus de-
ren Hilflosigkeit und lassen
sich in den fragwürdigen Chal-
lenges feiern. Die Herausfor-
derungen bestehen etwa dar-
in, Obdachlose zu berühren
und zu reizen oder Flaschen-
sammler zu bestehlen.

Die Video-Sammlung der

beiden Männer bestand aus et-
lichen solcher Schnipsel. Be-
vorzugtes Jagdgebiet des Duos:
die „Tüte“ am Hauptbahnhof,
Treffpunkt der Drogenszene
und Ort des alkoholisierten
Miteinanders. Wie Elke M. er-
zählt, fuhr das Duo dort mit
einem VW-Golf mit Her-
forder Kennzeichen vor und
filmte aus dem Wagen heraus
– oder rollte mit E-Scootern an
zur direkten Konfrontation.

Nachdem das Redaktions-

netzwerk Deutschland über die
Vorgänge berichtete, sperrte
„TikTok“ den Account der bei-
den Männer – doch kurz dar-
auf war er wieder da als „al-
leskenner1“ und auch „alles-
kenner2“. Was unternimmt
das Unternehmen dagegen?
„Wenn uns eine Challenge
oder ein Hashtag negativ auf-
fällt, beobachten wir sie ge-
nau, um potenziell verletzen-
de Inhalte frühzeitig einzu-
dämmen“, teilt eine Spreche-
rin mit. „Wir entfernen Inhal-
te wie Videos, Audio-Dateien,
Bilder und Texte, die gegen
unsere Community-Richtli-
nien verstoßen. Darüber hin-
aus sperren oder entfernen wir
Konten, die an schwerwiegen-
den oder wiederholten Ver-
stößen beteiligt sind. Unter be-
stimmten Umständen gehen
wir noch einen Schritt weiter
und melden solche Konten an
die zuständigen Justizbehör-
den, damit die Sicherheit unse-
rer Community gewährleistet
ist.“ Die Reaktion erfolgte
prompt, fürs Erste verschwan-
den die Videos vom Portal.

Doch auch wenn die Film-
chen auf dem Portal „Tik-

Tok“ nicht mehr zu sehen sind,
existieren bis jetzt mindestens
drei davon weiter auf You-
tube und etliche mehr wahr-
scheinlich auf Instagram – dort
in einem geschlossenen Be-
reich, sichtbar nur für Freun-
de des Veröffentlichers. You-
tube gehört zum Internet-Gi-
ganten Google. Auf Anfrage
teilte eine externe Agentur mit,
dass man sich des Themas an-
nehme. Passiert ist seitdem je-
doch nichts.

Trotzdem sollten sich die
Betroffenenmit ihremWunsch
nach Löschung der Filme zu-
erst direkt an das jeweilige Por-
tal wenden, empfiehlt Rechts-
anwältin Julia Mamerow. Die
Juristin kennt sich bestens aus
in den Weiten des Internets.
Als Fachfrau fürs Netzdurch-
setzungsgesetz,demsogenann-
ten Facebook-Gesetz, rät sie
zum schnellen Handeln. Da-
mit sich der Schaden wenigs-
tens eindämmen lässt. Denn
bei kompromittierenden Auf-
nahmen betone der Gesetzge-
ber das Recht am eigenen Bild
noch stärker. Damit die Pri-
vatsphäre auch in der Öffent-
lichkeit gewahrt bleibe.

Screenshot einer Szene aus dem
fraglichen Rüpel-Video.

Elke M. wurde Opfer der miesen Video-Masche. Sie will das nicht hinnehmen und hat die Polizei eingeschaltet.. FOTO: OLIVER KRATO

Wie eine Tote ihrenmutmaßlichenMörder belastet
48-jähriger Bielefelder soll seine Ex-Freundin erstochen haben. Nun muss er sich vor Gericht verantworten.

Nils Middelhauve

¥ Bielefeld. Das Gesicht hält
er hinter einem Aktenordner
verdeckt, als er in den Ver-
handlungssaal geführt wird;
derVerlesungderAnklage folgt
er ohne eine Regung, die Rück-
schlüsse auf sein Innenleben
zuließen: Der Bielefelder Ro-
berto D. muss sich nun wegen
des Verdachts des heimtücki-
schen Mordes aus niedrigen
Beweggründen vor dem Land-
gericht verantworten. Er ist an-
geklagt, seineehemaligeFreun-
din im Februar dieses Jahres
in der Nähe der Müllverbren-
nungsanlage erstochen zu ha-
ben.

Am Morgen des 12. Febru-
ars hatten Spaziergänger im
Unterholz an der Wiesenstra-
ße direkt hinter der Müllver-
brennungsanlage die Leiche
einer Frau entdeckt. Schnell
war klar, dass diese – es han-
delte sich um die 49 Jahre alte
Bielefelderin Katja S. – Opfer
eines Gewaltdelikts geworden
war. Bald darauf nahmen die
Ermittler den nun angeklag-

ten Roberto D. fest, mit dem
die Getötete eine Affäre hatte.

Die Staatsanwaltschaft geht
bislang von folgendem Gesche-
hen aus: Seit Dezember 2018
hatte der verheiratete Rober-
to D. eine außereheliche Be-
ziehung mit Katja S. geführt.
Die Frau wollte die Liaison je-
doch nach Übergriffen des
Manns, der von den Kapver-
dischen Inseln stammt, been-
den. Roberto D. brachte S. je-
doch dazu, sich abermals zu
einer Aussprache mit ihm zu
treffen. Um 18 Uhr erschien
sie am verabredeten Treff-
punkt an der Wiesenstraße,
zehn Minuten später traf auch
der Angeklagte mit dem Auto
seiner Frau ein.

Im Gespräch wurde deut-
lich, dass Katja S. weder die
Verbindung aufrechterhalten
wollte, noch bereit war, in einer
anstehendenGerichtsverhand-
lung Entlastendes zugunsten
von Roberto D. vorzubringen.
Plötzlich zog D. ein Küchen-
messerundstachelfmalaufden
Oberkörper der Frau ein. Kat-
ja S. verblutete binnen Minu-

ten. Roberto D. zog sie etwa
20 Meter vom Tatort weg ins
Unterholz und floh.

In der Verhandlung vor der
X. Großen Strafkammer teilte
Verteidiger Martin Mauntel
nun mit, dass sich sein Man-
dant zur Sache äußern werde.
Dies werde jedoch zu einem
späteren Zeitpunkt gesche-
hen.DennocherhieltendieAn-
wesenden einen Eindruck da-
von,wie sichdieBeziehungvon

Roberto D. und Katja S. zu-
mindest aus Sicht der Frau dar-
gestellt hatte: Das Gericht ver-
las das Protokoll einer polizei-
lichen Vernehmung anlässlich
der Anzeigeerstattung der spä-
ter Getöteten. In dieser be-
richtete S., dass sie D. im Sep-
tember 2018 in einem Fitness-
studio kennengelernt und sich
etwa vier Wochen später erst-
malig mit ihm getroffen habe.
Sie sei zu jener Zeit sehr ge-

stresst gewesen, auch in ihrer
eigenen Beziehung sei nicht al-
les rundgelaufen: „Er tat mir
anfangs einfach gut“, gab sie
zu Protokoll.

Doch schon bald erlebte sie
nach eigenen Angaben die an-
dere, die eifersüchtige, bedroh-
liche und übergriffige Seite von
Robert D.: Er kontrollierte sie,
drohte, die Affäre auffliegen zu
lassen und ihrem Freund so-
wie dem heute 18 Jahre alten
Sohn etwas anzutun. Bei zwei
Gelegenheiten habe D. sie auch
körperlich angegriffen und
„massiv geschlagen“. In dem
Moment, so berichtete S. bei
der Polizei, habe sie Todes-
angst gehabt: „Dieser Mann ist
extrem. Er sagte, wenn er mich
töten wolle, werde er das ma-
chen. Er habe keine Angst vor
dem Gefängnis oder der Poli-
zei.“ Am 19. Februar hätte vor
dem Amtsgericht wegen der
angezeigten Übergriffe gegen
Roberto D. verhandelt wer-
den sollen. Diesen Tag erlebte
Katja S. nicht mehr.

Der Prozess wird am 13. Au-
gust fortgesetzt.

Verteidiger Martin Mauntel weist dem Angeklagten Roberto D. den
Weg zu dessen Platz im Gericht. FOTO: ANDREAS ZOBE

Das wagt er kaum zu sagen ...

Der Leineweber nimmt al-
len Mut zusammen ... für

diese Meinung, mit der er wohl
fast alleine dastehen dürfte.

Ja, er hat Verständnis für die
Jugend, die sich im Kunsthal-
lenpark danebenbenimmt.

Nein, nicht für die, die Poli-
zisten beleidigen – und auch
nichtdie,die sichprügeln.Aber
Alkohol, Lärm, Scherben? Ja,
ärgerlich. Doch es sei betont:

Jugendliche sind die, denen
Corona mit Abstand am meis-
ten gestohlen hat. Tanzkurs,
Kicken, Verein, Fitnesscenter?
Monatelang nichts. Schule? Oft
schlagartig abgetaucht. Disko?
Dicht. Treffen mit Freunden?
Lange fast unmöglich. Kon-
zerte? Abgesagt. Urlaub? Oft
gestrichen. Sehr harte Zeiten
für junge Leute, findet ein
nachdenklicher Leineweber

Guten
Morgen


